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C. Vollnhals; J. Weber (Hgg.): Der Schein der Normalität

Das VerhÃ¤ltnis von Herrschaft und Alltag in der
SED-Diktatur ist seit dem Umbruch von 1989/90 inten-
siv und kontrovers diskutiert worden, nicht nur in der
Geschichtswissenschaft, sondern auch in der politischen
Ãffentlichkeit. Die Deutung dieses VerhÃ¤ltnisses be-
trifft schlieÃlich nicht nur die wissenschaftliche For-
schung, sondern ist eng mit biographischen Erfahrungen
und Prozessen der IdentitÃ¤tsbildung verbunden. In der
Historiographie erstreckt sich das Spektrum der Urteile
von totalitarismustheoretisch inspirierten Interpretatio-
nen bis zu Deutungen, die auf das Alltagsleben in der
DDR fixiert sind und die politische Herrschaft weitest-
gehend ausblenden. Studien, die letztlich einem totalita-
rismustheoretischen Ansatz verpflichtet sind, gehen da-
von aus, daÃ die Gesellschaft in der DDR sozialstruktu-
rell weitgehend homogenisiert und auch hinsichtlich der
Herausbildung einer parteiunabhÃ¤ngigen Handlungs-
dynamik im wesentlichen “gleichsam stillgestellt” war.
SigridMeuschel, Ãberlegungen zu einerHerrschafts- und
Gesellschaftsgeschichte der DDR, in: Geschichte und Ge-
sellschaft 19 (1993), S. 5-14, hier: S. 6. Kritik in: Ralph Jes-
sen, Die Gesellschaft im Staatssozialismus. Probleme ei-
ner Sozialgeschichte der DDR, in: Geschichte und Gesell-

schaft 21 (1995), S. 96-110, hier: S. 98-100, 109f. In dieser
Sicht wurden sogar Nischen und FreirÃ¤ume “von der
SED geschaffen, um zumindest eine passive Zufrieden-
heit zu erzeugen”. Klaus SchrÃ¶der, Der SED-Staat 1949-
1990. Partei, Staat und Gesellschaft, MÃ¼nchen 1998, S.
249. DemgegenÃ¼ber ist (z.T. in apologetischer Absicht)
hervorgehoben worden, daÃ sich in der DDR eine wach-
sende “Kluft zwischen der alltÃ¤glichen RealitÃ¤t und
der Propaganda” Erich Hahn, Zur Rolle der Ideologie, in:
Dietmar Keller/Hans Modrow/Herbert Wolf (Hg.), An-
sichten zur Geschichte der DDR, Bd. 1, Bonn 1993, S.
211-235, hier: S. 229. DazuArnd BauerkÃ¤mper, Verengte
Ansichten zur DDR-Geschichte, in: Deutschland Archiv
27 (1994), S. 864-868; ders., “Gute Absichten”, “verbliche-
ne Errungenschaften”, “verlorene Siege”, in: Deutschland
Archiv 29 (1996), S. 128-132. herausbildete, die letztlich
zum Zerfall der staatssozialistischen Diktatur gefÃ¼hrt
habe. Gesellschaft als Konstruktion der SED-Machthaber
oder als autonomer Raum der Selbstorganisation â zwi-
schen diesen polaren Deutungen sind zahlreiche Inter-
pretationen des VerhÃ¤ltnisses von Herrschaft und All-
tagsleben angesiedelt. Jedoch ist die “Vermittlung zwi-
schen dem Politischen und dem Sozialen” Sigrid Meu-
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schel, Machtmonopol und homogenisierte Gesellschaft.
Anmerkungen zu Detlef Pollack, in: Geschichte und Ge-
sellschaft 26 (2000), S. 171-183, hier: S. 183. Bezug auf:
Detlef Pollack, Die konstitutive WidersprÃ¼chlichkeit
der DDR. Oder: War die DDR-Gesellschaft homogen?, in:
Geschichte und Gesellschaft 23 (1997), S. 110-131. Als Re-
plik auf Meuschels Kritik: Detlef Pollack, Die offene Ge-
sellschaft und ihre Freunde, in: Geschichte und Gesell-
schaft 26 (2000), S. 184-196. Ãberblick Ã¼ber die Debatte
jetzt in: Beate Ihme-Tuchel, Die DDR, Darmstadt 2002, S.
89-91. konzeptionell bislang nicht Ã¼berzeugend gefaÃt
worden.

Mit dem von ihnen herausgegebenen Band bean-
spruchen Clemens Vollnhals und JÃ¼rgen Weber nicht,
diese Aufgabe zu bewÃ¤ltigen. In den BeitrÃ¤gen wer-
den aber Befunde empirischer Forschung prÃ¤sentiert,
die das VerhÃ¤ltnis von Herrschaft und Gesellschaft
beleuchten. Die Herausgeber gehen von einer mo-
difizierten Totalitarismustheorie aus, welche den Ne-
xus von Integration und Repression in Weltanschau-
ungsdiktaturen akzentuiert und eine totale Kontrolle
durch ein FÃ¼hrungszentrum unterstellt, das Ã¼ber das
Herrschaftsmonopol verfÃ¼gt. Obgleich sie erwÃ¤hnen,
daÃ die SED-Machthaber ihren Herrschaftsanspruch nie
zurÃ¼cknahmen und die staatssozialistische Diktatur
durchweg unter dem Gewaltvorbehalt der FÃ¼hrung
stand, wird letztlich nicht deutlich, ob Vollnhals und We-
ber die “VerfÃ¼gungsgewalt Ã¼ber die Gesamtheit der
Lebenschancen des Einzelnen” (S. 14) als Anspruch der
SpitzenfunktionÃ¤re fassen oder als zutreffende Kenn-
zeichnung des VerhÃ¤ltnisses vonHerrschaft undGesell-
schaft betrachten. Die Verfasser wechseln zwischen die-
sen beiden Interpretationen , so daÃ der Stellenwert der
AufsÃ¤tze zu einzelnen Forschungsfeldern in dem Band
nicht reflektiert wird. Sollen die BeitrÃ¤ge zeigen, inwie-
weit und wie die Machthaber in der DDR ihren Herr-
schaftsanspruch durchsetzten, oder sollen sie lediglich
belegen, daÃ die SED-Diktatur “sowohl ihrem ideologi-
schen Herrschaftsanspruch nach als auch in der macht-
technisch perfektionierten Gleichschaltung von Staat
und Gesellschaft totalitÃ¤r verfasst” (S. 16) war? Ist der
Alltag ein ernstzunehmender Gegenstand der Forschung
zur Geschichte des zweiten deutschen Diktatur oder le-
diglich Reflex der Herrschaft?

In den einzelnen Studien, deren Befunde hier nicht
ausnahmslos und detailliert dargelegt werden kÃ¶nnen,
wird die Wirkungsmacht der Politik gesellschaftlicher
Konstruktion deutlich. Aber auch die Grenzen und nicht
beabsichtigten und unerwarteten Folgen, welche die Zie-
le der Machthaber z.T. konterkarierten, treten hervor.

Von der Sozial-, Konsum- und Jugendpolitik bis zur ex-
zessiven FÃ¶rderung des Spitzensports â die Eingriffe der
Machthaber in die gesellschaftlichen Strukturen und so-
zialen Beziehungen prÃ¤gten das Alltagsleben so weit-
gehend, daÃ ein Arrangement unausweichlich war. Zu-
gleich muÃten die Staats- und ParteifunktionÃ¤re Er-
wartungen und Interessen aufnehmen, die das Regime
letztlich nicht befriedigen konnte. Auch wegen der Dis-
krepanz zwischen der EgalitÃ¤tsdoktrin und der realen
Ungleichheit des Zugangs zu Leistungen geriet das SED-
Regime in eine selbstgeschaffene LegitimitÃ¤tsfalle, wie
Peter Skyba anhand der Sozialpolitik und Annette Ka-
minsky in ihremÃberblick Ã¼ber die Konsumpolitik und
die Entwicklung des Versandhandels in der DDR von
1954/56 bis 1976 Dazu ausfÃ¼hrlich: Annette Kamin-
sky, Kaufrausch. Die Geschichte der ostdeutschen Ver-
sandhÃ¤user, Berlin 1998. zeigen. Im AnschluÃ an seine
frÃ¼heren Untersuchungen Stefan Wolle, Die heile Welt
der Diktatur. Alltag und Herrschaft in der DDR 1971-
1989, Berlin 1998. resÃ¼miert auch StefanWolle, daÃ den
Machthabern die Herausbildung der “sozialistischen Per-
sÃ¶nlichkeit” der DDRmiÃlang. Der pÃ¤dagogischeAn-
spruch der Erziehungsdiktatur blieb letztlich unerfÃ¼llt,
wenngleich nicht wirkungslos, wie die HochschÃ¤tzung
des Postulates der Gleichheit im RÃ¼ckblick nach dem
Ende der DDR zeigt. Wolle weist jedoch nostalgische Er-
innerung an die vorgeblich egalitÃ¤re Gesellschaft zu-
rÃ¼ck, indem er argumentiert, daÃ die EgalitÃ¤t ein
UnterschichtenbewuÃtsein widerspiegelte, das ebenso
wie die Herausbildung von Netzwerken ausschlieÃlich
als eine “Abwehrreaktion” (S. 37) auf die Herrschafts-
ansprÃ¼che der SED-SpitzenfunktionÃ¤re interpretiert
werden mÃ¼sse.

Die Demaskierung der Fortschritts-, EgalitÃ¤ts- und
Emanzipationsdoktrin des SED-Regimes und der mate-
rielle Mangel entzogen ihrer Herrschaft zusehends die
â ohnehin schwache â soziale Grundlage. Gesellschaft-
liche Normen wurden unterhÃ¶hlt, und Zynismus brei-
tete sich aus. Die Reaktionen der Subjekte reichten von
der Hausbildung kleiner Netzwerke, deren ambivalen-
te Wirkung im Hinblick auf die politische Herrschaft
Wolle hervorhebt (S. 27f.), bis zum subversiven Witz in
der Literatur, den Joachim Walther in seinem Aufsatz
Ã¼ber die Zensur am Beispiel des Romans “Es geht sei-
nen Gang oder MÃ¼hen in unserer Ebene” (1978) il-
lustriert (S. 302-304). Die Literatur war jedoch ebenso
der Zensur durch das Ministerium fÃ¼r Staatssicherheit
(MfS) unterworfen wie die von Ines Geipel untersuch-
te Sportmedizin, die mit dem Zugriff auf die KÃ¶rper
vor allem von Frauen “planmÃ¤Ãig” Modellathletinnen
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produzieren sollte, und die Laienkunst, die Baldur Haa-
se behandelt. Die betroffenen Schauspieler, Kabarettis-
ten, ChÃ¶re, BÃ¼hnentanz- und Folkloregruppen ver-
suchten, sich der engmaschigen Ãberwachung durch das
MfS zu entziehen. Nur gelegentlich protestierte die Be-
vÃ¶lkerung gegen die UnterdrÃ¼ckung der Kultur. So
verfaÃten Jugendliche im Oktober 1979 spontan eine
Resolution gegen das Auftrittsverbot, das Kulturfunkti-
onÃ¤re gegen einen beliebten Schallplattenunterhalter
bei Gera verhÃ¤ngt hatten. Clemens Vollnhals zeichnet
auch den Einsatz von “Inoffiziellen Mitarbeitern” und Of-
fizieren zurÃberwachung, Denunziation und Strafverfol-
gung nach. Vgl. auch Clemens Vollnhals, Nomenklatur
und Kaderpolitik. Staatssicherheit und die “Sicherung”
der DDR-Justiz, in: Deutschland Archiv 31 (1998), S. 221-
238. Mit der Jugend lenkt Thomas Auerbach den Blick
auf eine Gruppe, der die Machthaber in der DDR eine
besonders ausgeprÃ¤gte Neigung zu abweichendem Ver-
halten unterstellten. Jedoch werden nur in dem von An-
negret und Hans-Hermann Dirksen verfaÃten Beitrag
Ã¼ber die Zeugen Jehovas ausfÃ¼hrlich auch Institutio-
nen und Verfahren behandelt, die jenseits von der Ãber-
wachung durch das MfS KonformitÃ¤t erzwingen soll-
ten: die SED-Leitungen, die Massenorganisationen, das
Gerichtswesen, die Schule, das Ausbildungssystem und
die in diesen Einrichtungen wirksamen Rituale des Be-
kenntnisses zum “Kollektiv”. In diesem Beitrag wird auch
die Verfolgung in der nationalsozialistischen Diktatur als
Erfahrungshintergrund deutlich, der abweichendes Ver-
halten von Zeugen Jehovas in der DDR beeinfluÃte. Re-
pressionen lÃ¶sten jedoch bis zumMauerbau wiederholt
Fluchtwellen aus und verstÃ¤rkten anschlieÃend (als
“Republikflucht”, die sich auf EinzelfÃ¤lle beschrÃ¤nkte)
jeweils die Ausreisebewegung. Wie Bernd Eisenfeld her-
vorhebt, beseitigten Flucht und Ausreise aber nicht die
Ursachen abweichenden Verhaltens, sondern verschaff-

ten den Machthabern allenfalls vorÃ¼bergehend Luft.
Obgleich sich in den spÃ¤ten 1980er Jahren auch Opposi-
tionelle und Dissidenten von FlÃ¼chtlingen und Ausrei-
sewilligen abgrenzten, verschÃ¤rfte der Exodus der Un-
zufriedenen den Protest derjenigen, die in der DDR blei-
ben wollten. In dieser Zangenbewegung brach die staats-
sozialistische Diktatur schlieÃlich 1989 zusammen, als
ihr der sowjetische BÃ¼ndnispartner den Schutz durch
seine Bajonette verweigerte. Es bleibt jedoch fraglich, ob
die Flucht- und Ausreisebewegung damit als “wirkungs-
vollster TotengrÃ¤ber des SED-Regimes” (S. 372) einzu-
stufen ist.

In vielen BeitrÃ¤gen werden historische Analysen
mit persÃ¶nlichen Erfahrungen der Autorinnen und
Verfasser verknÃ¼pft. So verdeutlichen besonders der
RÃ¼ckblick von Ernst KÃ¤bisch auf seine TÃ¤tigkeit als
evangelischer Pfarrer in Zwickau in den 1980er Jahren
und die Erinnerung von Achim Beyer an die Verhand-
lung gegen 19 angeklage SchÃ¼lerinnen und SchÃ¼ler
in Werdau (Sachsen) 1951 und seine anschlieÃende Haft,
daÃ die Konfrontation von biographischer und histo-
riographischer Perspektive erhellende Einblicke in den
“Schein der NormalitÃ¤t” erÃ¶ffnen kann. Allerdings
wird die Spannung zwischen den Positionen des Zeit-
genossen und des Geschichtsschreibers in vielen Bei-
trÃ¤gen zu wenig reflektiert. Zudem weisen einzel-
ne AufsÃ¤tze (so die BeitrÃ¤ge von Wolle, Skyba und
Kaminsky) nur geringfÃ¼gig Ã¼ber vorangegangene
VerÃ¶ffentlichungen der betreffenden Autorinnen und
Verfasser hinaus. Auch wenn Ã¼berdies der Durch-
bruch zu einer richtungweisenden Neubestimmung des
VerhÃ¤ltnisses von Alltag und Herrschaft in der SED-
Diktatur nicht gelingt, enthÃ¤lt der von Vollnhals und
Weber herausgegebene Band wichtige Bausteine einer
noch zu schreibenden, integralen Sozial- und Politikge-
schichte der DDR.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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